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Content:  
Durch die preiswerte Verfügbarkeit der Satellitennavigation (z. B. GPS), auch für den Verbraucher, haben Geodaten in den letzten 10 Jahren eine beeindruckende Erfolgsgeschichte geschrieben. Sie sind aus dem alltäglichen Leben nicht mehr wegzudenken.

Der wirtschaftliche Wert ist enorm und die Verwendungsmöglichkeiten solcher Daten besonders vielseitig. Diese Entwicklung wurde ﬂankiert durch Richtlinien der Europäischen Union (INSPIRE, PSI), den Erfolg des Open Source Gedankens, der Informationsfreiheitsgesetzgebung und schließlich der Umgestaltung der Verwaltung im Sinne von Open Government.

Im Bereich der Geodaten zeigen sich die Bemühungen um mehr freie Geodaten anhand von verschiedenen (mehr oder weniger) offenen Lizenzen. Der Bund bietet nach der Novelle des Geodatenzugangsgesetzes die Möglichkeit, Geodaten unter der Geodatennutzungsverordnung (GeoNutzV) bereitzustellen. Es gibt die „Geolizenz“ der GIW-Kommission in acht Varianten, die vom Bundesinnenministerium entwickelte „Datenlizenz Deutschland“ (kommerziell/nicht kommerziell) und schließlich die „Open Database License“ von Open Data Commons.

Wer mit Geodaten arbeiten möchte, kommt nicht umhin, sich mit den zugrundeliegenden Nutzungsbedingungen auseinanderzusetzen. 

Die Motive der verschiedenen Lizenzen wirken sich auf die Freiheit zur Benutzung der (Geo-)Daten aus. Die hierbei besonders wichtigen Regelungen (im Sinne freier Daten) werden abschließend hervorgehoben und bewertet.
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SUMMARY
( Summary could be maximal either 3 or 5 Pages including Graphics / Images! ) 

1 Einleitung

Geodaten sind für eine Vielzahl von Anwendungen nützlich, wenn nicht sogar notwendig. Mit der preiswerten Verfügbarkeit von GPS-Chips in Mobiltelefonen und anderen Geräten ist auch der Bedarf nach Geodaten kontinuierlich gestiegen. Zu Beginn dieser Entwicklung hatten die Landesvermessungsämter und einige große international operierende Firmen ein Monopol in diesem Bereich. Doch der „Open Source“-Gedanke hat auch bei den Geodaten Anhänger gefunden. Hinzu kam in jüngster Zeit die Hinwendung des Staates zum Gedanken von Open Government und in dessen Fahrwasser auch die Verfügbarkeit von Open Government Data. So ﬁnden sich heute nicht nur staatliche und private Geodaten, die gekauft werden müssen, sondern auch in zunehmendem Maße freie bzw. offene Geodaten, die jedermann nutzen kann. Aufgrund rechtlicher und gesellschaftlicher Rahmenbedingungen gibt es aber nicht die freien oder offenen Geodaten, sondern viele verschiedene Versionen davon. Damit soll sich der Beitrag im Folgenden näher auseinandersetzen.
2 Immaterialgüterrecht und freie Lizenzierung

Um die Vielzahl unterschiedlich lizenzierter offener Geodaten zu verstehen, ist zunächst ein kurzer Blick auf die rechtlichen Grundlagen notwendig. Wie die Begriffe Immaterialgüterrecht oder Geistiges Eigentum schon andeuten, bewegt man sich bei Geodaten im Bereich der nicht greifbaren „Gegenstände“. Anders als ein Grundstück oder ein Auto lassen sich Geodaten nur sehr schwer dinglich begreifen. Entsprechend spät hat die Rechtsordnung in diesem Bereich angefangen, einzelnen Personen Rechte an diesen virtuellen Gütern zuzuordnen. Es handelt sich hier um die Zuordnung eines Ausschließlich-keitsrechts zu einer Person, die sich um das immaterielle Gut besonders „verdient“ gemacht hat. 
Im Urheberrecht ist es der Werkschöpfer, im Patentrecht der Erﬁnder. Dieser Rechtezuordnung können Gerechtigkeits-, aber auch ökonomische Gesichtspunkte zugrunde liegen. Sie werden nicht allgemein geregelt, sondern für jedes als schützenswert angesehene Immaterialgut gesondert geregelt – anders als im Bürgerlichen Gesetzbuch, das für alle körperlichen Dinge (Sachen) Regelungen trifft (Sachenrecht). Bei Geodaten hat man es mit der Verknüpfung einer Sachinformation mit einer geograﬁschen Position zu tun. Dieser Fall der einzelnen geograﬁschen Information wird von der Rechtsordnung als nicht besonders schützenswert angesehen. 
Dies gilt ebenso für die meisten anderen Informationen. Informationen werden ohne besonderen Grund von der Rechts-ordnung nicht geschützt. Entsprechend fehlt es an einer gesonderten Regelung für den Schutz von einzelnen Geodaten. Demgegenüber besteht für die Sammlung von von Informationen als Daten in einer Datenbank, also auch für geograﬁsche Daten, ein Schutzrecht zu Gunsten des Datenbankherstellers, vgl. §§ 87a ff. UrhG. Der Datenbankhersteller wird vom Recht mit dieser Rechtsposition ausgestattet, weil die zur Erstellung von Datenbanken notwendigen Investitionen als schutzwürdig angesehen werden. 
Der Datenbankhersteller kann andere in einem gewissen Rahmen von der Nutzung ausschließen oder die Nutzung von seinen Bedingungen, also in der Regel von der Entrichtung einer Lizenzgebühr, abhängig machen. Dieses Prinzip würde im virtuellen Bereich in vielen Fällen aber auch ohne gesetzliche Regelung funktionieren. Die Informationstechnologie hält Möglichkeiten bereit, anderen nur Zugang zum virtuellen Gut zu gewähren, wenn diese vorher die entsprechenden Vertrags- bzw. Lizenzbedingungen akzeptieren. Entsprechende der Vielzahl von Anbietern können die Lizenzbedingungen jeweils unterschiedlich ausgestaltet sein. Bei den freien Daten trifft man nun auf ein entgegengesetztes Phänomen. Die Rechtsordnung erlaubt den Ausschluss anderer von der Nutzung (Datenbankschutz). Im Bereich der freien Daten möchte man aber gerade, dass alle Zugriff auf die Daten haben und diese nutzen können. Darüber hinaus kann aber weiter das Ziel sein, dass man verhindern möchte, dass sich irgend jemand anderes die Daten aneignet und nur noch unter seinen Bedingungen abgibt. 
Entsprechend müssen also auch für freie Daten Regelungen (Lizenzvereinbarungen) getroffen werden, die diese Freiheit der Daten auch bei der Weitergabe sichern. Auch hier sind eine Vielzahl von Gestaltungsmöglichkeiten denkbar. 

Besondere Relevanz gewinnt diese Frage bei der Weiterverarbeitung von freien Daten beziehungsweise bei der Verbindung der freien Daten mit Daten, die einer proprietären Lizenz, unterliegen. Wie ist das daraus resultierende Ergebnis zu lizenzieren? Gleiches gilt für die Frage, falls die Lizenz eine Namensnennung der Datenquelle (Attribution) verlangt. Ist die Namensnennung bei Verarbeitung und Verbindung fortzusetzen oder nicht?

Das alles sind keine rein akademischen Fragen, denn auch der Verstoß gegen freie Lizenzen bedeutet in der Regel nicht, dass man mit den so lizenzierten Daten tun und lassen kann, was man möchte. Lizenzverstöße können Abmahnungen, Unterlassungs- und unter Umständen sogar Schadensersatzansprüche nach sich ziehen. Die Folgen für ein unter Lizenzverstoß entstandenes Produkt können also weitreichend sein und den Verkauf des Produkts unmöglich machen.

3 Freie Lizenzen für Geodaten

3.1 Geodaten nach dem GeoZG und der GeoNutzV

Keine echte Lizenz ist die Abgabe von Geodaten unter den Bedingungen des Geodatenzugangsgesetzes (des Bundes), GeoZG, in Verbindung mit der Geodatennutzungs-verordnung, GeoNutzV. Hierbei handelt es sich um die Freigabe von Geodaten als ein öffentliches Gut. Diesem Regelungsregime unterfallen nur Geodaten des Bundes im Anwen-dungsbereich des GeoZG. Der Zugang zu den Geodaten der einzelnen Ländern wird von diesen durch eigene Gesetze geregelt. Die wenigsten Länder haben sich bisher für eine Freigabe als Open Geo Data entschieden.

3.2 Lizenzen von Open Data Commons

Open Data Commons ist eine Arbeitsgruppe der Open Knowledge Foundation. Während sich die Lizenzen von Creative Commons mit der freien Lizenzierung geistiger Schöpfungen, insbesondere Urheberrecht, beschäftigen, haben die Lizenzen von Open Data Commons die freie Lizenzierung von Daten im Allgemeinen zum Gegenstand. 

Die Lizenzen sind also nicht auf Geodaten beschränkt, auch wenn die Open Database License (ODbL) ihren derzeit prominentesten Anwendungsbereich in der Lizenzierung der Daten des OpenStreetMap-Projektes hat. Neben der ODbL mit den am weitesten gehenden Anforderungen werden weitere Lizenzen zur Verfügung gestellt: die Attribution License (ODC-By) und die Public Domain Dedication and License (PDDL). 

3.3 Geolizenzen der GIW-Kommission

Die GIW-Kommission ist eine Kooperation zwischen dem Bundeswirtschaftsministerium und Vertretern von Spitzenverbänden aus der Geoinformationswirtschaft. Ein wichtiges Ziel ist die marktgerechte Bereitstellung von Geodaten. Eine Voraussetzung hierfür ist die möglichst einheitliche und damit zueinander kompatible Lizenzierung von Geodaten. Dementsprechend hat die GIW-Kommission ein Lizenzmodell entwickelt, dass in acht Varianten sowie einer Open Data Variante (GeoLizenz V1.2.1 – Open) alle Anwendungsfälle im Marktbereich der Geoinformationen abdecken soll.
3.4 GovData – Datenlizenz Deutschland

Bei GovData handelt es sich um das Open Government Data Portal, bei dem das Bundesinnenministerium federführend ist. Ziel des Portals ist die Bereitstellung von Verwaltungsdaten für Bürger und Wirtschaft. Die Lizenzierung der Daten erfolgt in zwei Varianten: 

· „Datenlizenz Deutschland – Namensnennung – Version 1.0“ und 

· „Datenlizenz Deutschland – Namensnennung – nicht kommerziell – Version 1.0“. 

Beide Lizenzen beziehen sich allgemein auf Daten, sind also keine speziﬁschen Geodatenlizenzen. Dies schließt die Lizenzierung von Geodaten unter dieser Lizenz jedoch nicht aus. 

Die „Datenlizenz Deutschland – Namensnennung“ war, beziehungsweise ist starker Kritik von Seiten der Open Knowledge Foundation ausgesetzt, wobei die Kritik insbesondere auf zwei Punkte zielt. Zum einen wird die Verknüpfung von Daten mit Zunahme der Vielfalt bei den Lizenzen immer schwieriger. Zum anderen gibt es Unklarheiten in der zulässigen Weiterverarbeitung der Daten. Während die erstgenannte Kritik für alle Lizenzen gleichermaßen gilt, also kein Problem der Datenlizenz Deutschland ist, so ist die zweite Kritik ein Problem der Lizenz selbst, an dessen klarstellender Behebung gearbeitet wird.

3.5 Lizenzen von Creative Commons

Als die Open Data Bewegung an Bedeutung gewann, sah man bei Creative Commons kein Bedürfnis für eine eigene Open Data Lizenz. Mittlerweile hat sich diese Auffassung etwas gewandelt. 

Die Creative Commons Attribution-ShareAlike Lizenz International (CC-BY-SA 4.0) enthält ab Version 4.0 auch Regelungen für Open Data.

3.6 Public Domain

Public Domain ist die einzige freie Lizenzierung von (Geo-)Daten, die lizenzrechtlich unproblematisch ist. Eine Bereitstellung von Daten unter Public Domain heißt umgangssprachlich nichts anderes als: „Nimm die Daten und mache damit, was du willst.“ Es sind also keine besonderen Regelungen bei Nutzung, Verarbeitung und Namensnennung zu beachten. 
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